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Warum sind Computer-to-Press-
Maschinen erfolgreich?

Die Gründe für die inzwischen doch
relativ hohe Akzeptanz der Drucke-
reien an der Computer-to-Press-
Maschinengattung ist leicht nach-
vollziehbar. Ausgehend von der
digitalen Vorstufe bleibt die digitale
Kette gewahrt (keine Medienbrüche
durch analoge Druckvorlagen), die
Wege vom Datenbestand zum
Druck sind kurz, die Qualität der
Druckformenherstellung nimmt
deutlich zu und vor allem können
die Druckereien in bekannter Weise
drucken: in gewohnter Maschinen-
umgebung, mit bekannten Bedruck-
stoffen und der Vielfalt, die man
vom Offsetdruck kennt.
Man kann davon ausgehen, dass
sich hier eine völlig neue Welt für
den klassischen Offsetdruck ent-
wickelt, die viel weniger dem
Bereich des Digitaldrucks zuzuord-
nen ist, als vielmehr eine neue
Generation von Offsetdruckmaschi-
nen darstellt. Denn das Argument
»Meine Maschine soll drucken und
nicht belichten« ist aufgrund der
deutlich reduzierten Bebilderungs-
zeiten (zwei bis vier Minuten) in den
Hintergrund gedrängt worden und
gehört spätestens seit dem Jahr
2000 der Geschichte an.

Angst vor Kundendaten?

Den oft abrupt geforderten Über-
gang vom analogen zum digitalen
Drucken unter der beschwörenden
Formel der allgegenwärtigen »Digi-
talisierung« fürchten viele Drucker.
Vielleicht zurecht, zumindest aber
verständlich. Denn mit der Digitali-
sierung einhergehend stehen völlig
neue Arbeitsabläufe ins Haus, Ände-
rungen in der Organisation und die
weitere Qualifizierung von Mitar-
beitern.
Die häufig gemachte Erfahrung,
dass Kundendateien Fehler enthal-
ten oder nicht vollständig sind
(Erfahrungen, die schon mindestens
zehn Jahre zuvor praktisch jedes
Belichtungsstudio hat machen müs-
sen), ließ viele Drucker zunächst
vom digitalen Drucken zurück-
schrecken. Denn digitales Drucken
verlangt nach Know-how und dem
Beherrschen des Datenhandlings im
digitalen Workflow.

Das Thema Kundendaten ist ohne-
hin ein Kapitel für sich und gehört
zu fast gleichen Teilen in die beiden
Rubriken „Marketing“ und Technik.
„Druckmarkt“ wird über diese The-
matik in den nächsten Ausgaben
ausführlich berichten.

Und wie steht’s 
mit der Wirtschaftlichkeit?

Neben dem Problemfall Datenüber-
nahme ist der Preisverfall auf dem
Markt für jeden Drucker tagtäglich
erfahrbare Realität. Kunden erwar-
ten, dass sich jede Investition in eine
neue Maschine in Form von günsti-
geren Preisen bemerkbar macht.
Eine Situation, die mancher Drucker
oder dessen Außendienst auch
selbst heraufbeschworen hat. In
dieser Situation wird die Schere zwi-
schen den Maschinenstundensät-
zen und den tatsächlich auf dem
Markt zu realisierenden Stunden-
sätzen aber immer größer. Der durch
die Investition sicher geglaubte
auch finanzielle Vorteil zerrint quasi
zwischen den Fingern.
Logischerweise nimmt damit die Be-
deutung der fixen und variablen
Kosten sowie die Leistungsfähigkeit
einer Maschine ständig zu. Die Inve-
stitionshöhe erscheint daneben fast
zur Nebensache zu werden. Höchste
Qualität bei niedrigen Rüstzeiten
mit einer innovativen Technologie
für ein günstiges Preis-Leistungs-
Verhältnis sichern einen Wettbe-
werbsvorteil, wie Fakten belegen.

Digitaldrucker 
mit höherem Gewinn

Und gerade hier spielen die digita-
len Offsetmaschinen ihre Stärke aus.
Nach einer im Sommer 1999 in den
USA durchgeführten Studie sind die
Gewinnspannen bei Druckern mit
einer digital bebildernden Offset-
maschine weit größer als beim kon-
ventionellen Druck. Die von CAP
Ventures durchgeführte Studie
kommt zu dem Schluss, dass der
durchschnittliche Bruttogewinn der
Digitaloffset-Anwender bei 42%
liegt, während sich der vom ameri-
kanischen Druckereiverband PIA
ermittelte Branchendurchschnitt auf
26% beläuft (ähnlich müssten sich
die Daten auch in Zentraleuropa
darstellen).

REVOLUTIONÄRE LITHOGRAFISCHE BESCHICHTUNG

Agfa hat LiteSpeed, die flüssige lithografische Beschichtung, auf der
Graph Expo in Chicago erstmals vorgeführt. Das Material wird in der
Druckmaschine auf einen Metallschichtträger aufgesprüht, um auf diese
Weise eine lithografische Druckform zu erzeugen. Diese kann direkt

danach belichtet werden und ist
sofort und ohne Entwicklung druck-
fertig. LiteSpeed wurde zusammen
mit der druckplattenlosen digitalen
Drucktechnologie CreoScitex SP ge-
zeigt. Bei diesem Verfahren wird
LiteSpeed auf einen wiederver-
wendbaren Schichtträger aufge-
bracht, der auf dem Druckzylinder
der Druckmaschine montiert ist. Die
Belichtung von LiteSpeed erfolgt mit

einem Thermolaser. Nach Ende des Druckvorgangs wird der Schichtträger
gereinigt und ist damit fertig für den nächsten Druckjob.
LiteSpeed basiert auf der Technologie der Agfa Thermolite-Druckplatten.
Die nicht ablative Beschichtung auf Wasserbasis enthält keine organi-
schen Lösemittel, bietet hohe Auflösung und kurze Belichtungszeiten. Im
Druck verhält sich das Material wie eine herkömmliche Druckplatte. Bei
einer Auflagenhöhe bis zu 20.000 Drucken ist das Druckverhalten ver-
gleichbar mit konventionellen Offsetdruckplatten.
Die auf Wärme reagierende lithografische Flüssigemulsion LiteSpeed wird
auf einen hydrophilen oder lithografischen Schichtträger (z.B. eine aufge-
raute und anodisierte Aluminiumdruckplatte) aufgesprüht und trocknet
praktisch sofort. Die entstehende Schicht wird mit einer Laserdiode mit
einer Wellenlänge von 830 nm belichtet. LiteSpeed ist eine negativ arbei-
tende Emulsion, sodass nur das eigentliche Druckbild aufbelichtet wird.
Die wässrige LiteSpeed-Beschichtung enthält feine thermoplastische Par-
tikel. Durch die bei der Laserbelichtung entstehende Wärme werden die-
se Partikel miteinander verschmolzen und auf dem Schichtträger fixiert,
wodurch das eigentliche Druckbild entsteht. Die nicht belichteten Flächen
bleiben relativ schwach und sind in Feuchtmittel und/oder Druckfarbe lös-
lich. Nach der Belichtung wird die aufgebracht
Beschichtung zuerst mit den Feuchtwalzen benetzt.
Danach entfernen die Farbwalzen die Beschichtung
in den nicht druckenden Flächen und übertragen
sie schnell auf die ersten Druckbogen. Auf diese
Weise verursacht LiteSpeed keine Verunreinigung
des Feuchtmittels oder des Farbwerks. Außerdem
werden die Einrichtzeiten verkürzt. Die Maschinen-
bediener brauchen die Druckplatte nicht abzuwi-
schen und auch sonst keine Einstellungen vorzu-
nehmen. LiteSpeed erfordert keine speziellen
Druckfarben oder Feuchtmittel. Im Druck verhält
sich LiteSpeed wie eine konventionelle Offset-
druckplatte.
LiteSpeed ist insofern einzigartig, als es sich um ein
nicht ablatives Verfahren handelt, das im Gegen-
satz zu anderen Thermo-Belichtungstechnologien kein Vakuum und kein
Reinigen erfordert. LiteSpeed arbeitet absolut prozesslos. Bei Auftrag auf
einen stark hydrophilen Schichtträger verhält sich das Material genau wie
eine Metall-Offsetdruckplatte. Agfa geht davon aus, dass dieses Material
in einigen Jahren kommerziell verfügbar sein wird.

Agfa LiteSpeed: 
Wiederverwendbare Druckplatte
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